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Stück 30. 


Sonnabend den 26. September 1835. 


Jagdleben in Oſtindien. 
(Be ſch bu ß.) 

e Jagd anette IE, 
1. Das Jaͤgerleben iſt in Oſtindien weit aben⸗ 
teuerlicher, als irgendwo. So erinnere ich mich, 
daß uns einmal auf einer großen Jagdpartie die 
Nacht überfiel. Wir befanden uns im dickſten 
Walde, und waren von unſerer Cultry, (öffent 
liche Wirthshaͤuſer, zum Obdach fuͤr Reiſende be⸗ 
ſtimmt), wenigſtens noch zwei Stunden entfernt, 
Der Wind erhob ſich, furchtbar rauſchten die Wipfel 
der hohen Baͤume, und tauſend graͤßliche Thier⸗ 
ſtimmen toͤnten rings um uns her. Leider hatten 
wir, weder Fackeln noch Fougritos, (eine Art Rake⸗ 
ten, die man den Raubthieren entgegenwirft), bei 
uns; unſere Buͤchſen waren daher das Einzige, was 
uns uͤbrig blieb. Wir ſchoſſen demnach unaufhoͤr⸗ 
lich, und hielten fo auch wirklich die Tiger und 


Schakals ziemlich von uns ab; indeſſen ſtuͤrzten 


dennoch eine Menge Schweine uͤber den Weg, und 


hart bei unſern Pferden vorbei. So ritten wir 
langſam weiter, und verſchoſſen beinahe unſere 


ganze Munition. Doch endlich erblickten wir Lich⸗ 


ter in raſcher Bewegung auf uns zuz es war unſer 


treuer Diener, welcher uns mit Fackeltraͤgern ent⸗ 


gegen kam. 

2. Nach der hieſigen Gewohnheit ritt ich faſt 
alle Morgen, und zwar in der friſchen Kuͤhle, auf 
die Jagd. Hier konnte es alſo denn nicht fehlen, 


daß ich auch haufig auf Füchfe ſtieß; die meiſten 


bekuͤmmerten ſich indeſſen ſo gut wie gar nicht um 
mich. Sie liefen immer nur eine kleine Strecke 
fort, ſetzten ſich dann gemaͤchlich nieder, und war⸗ 


teten ſehr gleichguͤltig, bis ich ganz nahe kam, was = 
der Fuchs wohl wahrſcheinlich immer ſo macht, 
wenn er keine Hunde zu fürchten hat. — Eines 


Morgens trieb ich auf dieſe Art ebenfalls einen 
Fuchs vor mir her. Moͤtzlich kamen vier Kraͤhen 
herzugeflogen, und machten ſich hinter ihm drein, 
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wodurch die Jagd augenblicklich in eine Art Hetze 
verwandelt wurde. Nicht leicht habe ich etwas 
Poßirlicheres geſehen. Man ſtelle ſich die Kraͤhen 
vor, wie ſie halb laufend, halb fliegend, hinter 
dem Fuchſe her ſind; bald zwicken ſie ihn in den 
Schwanz, bald in die Hinterbeine, und beides mit 
der ergoͤtzlichſten Emſigkeit. Reinecke laͤßt ſich dies 
anfangs einigemal gefallen; aber bald findet er es 


= unverſchaͤmt, fängt an zu ſchmaͤlen, und ſchnappt 


bald rechts, bald links nach ihnen, ohne daß er 
eine Kraͤhe erreichen kann. So dauert die Hetze 


fort, bis endlich das edle Thier entſchluͤpft, nan 


weiß nicht, wohin. (Bei dieſer Gelegenheit noch 
die Bemerkung, daß die bengaliſchen Fuͤchſe nicht 


: den ſtinkenden Geruch der europaͤiſchen haben, und 


ihre Nahrung weit mehr in Koͤrnern, Pflanzen und 
Früchten beſteht, als in Fleiſch.) — Ein artiger 
Beitrag zur Naturgeſchichte des Dammhirſches 
dürfte folgender ſeyn. Wir ſtießen oft auf große 
Heerden derſelben, alle zuſammengepreßt, und die 
Koͤpfe gegen uns gekehrt. So wie wir ihnen naͤher 
kamen, ſtob der ganze Haufe in einer Richtung 
fort, worauf wir unſere Hunde auf ein oder das 
andere Hirſchkalb, welches etwa zurückblieb, los⸗ 
ließen. Kaum bemerkte dies die Hindin, welche 
ſich immer nach jenem umſah, ſo kehrte fie pfeil: 
ſchnell um, und flog zwiſchen ihrem Kalbe und den 
Hunden hindurch. So zog fie dieſe auf ſich ſelbſt, 
waͤhrend jenes Zeit zur Flucht gewann, und beide 
5 entkamen den Verfolgern mit Leichtigkeit. — Ein⸗ 
mal befanden wir uns auf dem Marſche nach Bom⸗ 
bay; die Kolonne war nur drei Mann hoch, nahm 
aber eine ziemliche Strecke ein. Ploͤtzlich brach zu 
unſerer Rechten ein ganzes Rudel Dammhirſche 
aus dem Walde hervor, nahm feinen Lauf gerade 


auf uns zu, ſetzte in der Quere uͤber uns hinweg, 
und war uns in wenig Sekunden aus dem Geſicht. 
Wahrſcheinlich ward es von einem Tiger verfolgt, 
welcher nun ſeinerſeits wieder die Flucht vor uns 
ergriff. Das Merkwuͤrdigſte dabei war, daß kein 


einziger Hirſch verwundet zu ſeyn ſchien. 


3. Die ältern Naturforſcher behaupten be⸗ 
kanntlich, daß der Tiger die ſchwaͤcheren Thiere 
ſchon mit ſeinen Blicken gleichſam zu bezaubern ver⸗ 


mag; dies hat man in neueren Zeiten vielfaͤltig 


bezweifelt, ja, einige haben es geradezu für erdich- 
tet erklärt; demungeachtet ſcheint aber dennoch we⸗ 
nigſtens etwas Wahres daran zu ſeyn. Hier ſind 
zwei Beiſpiele, welche ich ſelbſt als Augenzeuge 
verbuͤrgen kann. Ein Hirſch ſtieß mitten in ſeinem 
behendeſten Laufe auf einen Tiger, welcher an dem 
Saume eines Waldes ruhig im Graſe lag. Augen⸗ 
blicklich richtete er ſeine wilden, funkelnden Augen 
auf das fluͤchtige Thier, welches ſogleich ſtillſtand, 
als waͤre es an den Boden feſtgezaubert; keine, 
auch nicht die mindeſte Bewegung mehr war an ihm 
zu bemerken, und es ſchien vor Schrecken an allen 
Gliedern gelähmt. So erwartete es mit Thraͤnen 
in den Augen den Tiger, der langſam heranſchlich, 
und durch einen einzigen Biß in den Nacken das 
erſchrockene Thier zu ſeinem Opfer machte. Aber 
auch die Pfauen, ſowohl einzeln, als in ganzen 


Fluͤgen, bezaubert der Tiger auf aͤhnliche Art. Ich 


ſah einen Zug Pfauen von einigen dreißig Stuͤck, 


der mit froͤhlichem Geſchrei ziemlich ſchnell daher 


kam; zu gleicher Zeit ward ich aber auch die blitzen⸗ 
den Augen eines Tigers gewahr, welcher in einem 
dichten Gebuͤſche lag; er hatte fie unverwandt auf 
die Pfauen gerichtet, und folgte allen ihren Bewe⸗ 
gungen nach. So mochten wohl einige Minuten 


vergangen ſeyn, als der Flug den gefaͤhrlichſten 


ſeiner Feinde anſichtig ward. Ein Schreckensruf 
kuͤndigte die Naͤhe deſſelben an; wenig Sekunden, 
und wie vom Hagel getroffen, ſtuͤrzten die Pfauen 


aus der Luft herab auf die Erde; hier lagen ſie 


neben- und uͤbereinander, gaͤnzlich beſinnungslos. 
Der Tiger kam nun hinzu, wuͤrgte einen nach dem 
andern mit unglaublicher Schnelligkeit ab, und 
ſaugte ihnen das Blut mit aͤußerſtem Wohlbehagen 
aus. Die Vogelſteller wiſſen von dieſer Furcht der 
Pfauen vor den Tigern großen Vortheil zu ziehen. 
Sie machen ſich naͤmlich hohe, leichte Bambusrah⸗ 
men, und beſpannen dieſelben mit einem Stück 
Leinwand, worauf ein Tiger abgebildet iſt; unter 
dieſem bringen ſie eine Oeffnung an, welche ſich 
nach Belieben verſchließen laͤßt. ö 
ſich hinter den Rahmen, und lauern den Pfauen 
laͤngs den Waldwegen auf. So wie nun ein Trupp 
davon ankommt, und den gemalten Tiger erblickt, 
ſteht er augenblicklich wie eingewurzelt, und iſt vor 
Schreck gaͤnzlich gelaͤhmt. Der Vogelſteller greift 
nun durch die genannte Oeffnung hinaus, und auf 
dieſe Art bekommt er ſo viel, als er nur haben will. 
Wenn übrigens ein einzelner Pfau auf einen Tiger 
| ftößt, jo kommt er meiſtens glücklich davon. Letz⸗ 


terer halt nämlich den geringen Fang nicht der 


a werth. 


Der Eieppantenfang auf Ceylon. 


Ein ſolcher Fangplatz wird immer in der Naͤhe 
n Waldes angelegt, und beſteht aus drei Abthei⸗ 


lungen, oder wie man es ſonſt nennen will. Die 


erſte geht mehrere hundert Schritte in den Wald 
hinein; die zweite befindet ſich am Rande deſſelben; 
die dritte lauft in einem Gange aus, welcher nur 


So verbergen fie 


welche auf gleiche, Weiſe verwahrt wird. 


geſchehen kann. 
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‚für einen Elephanten groß genug iſt; das Ganze 


kommt einem ungeheuern Trichter gleich. Die Ein⸗ 
gaͤnge zu den Abtheilungen ſind offen, der Fang⸗ 


platz ſelbſt aber iſt ſtark verzaͤunt. Dieſe Einfaſſung 
beſteht aus eingerammten Baumſtaͤmmen, welche 
durch Bohlen verbunden: find; längs derſelben wer⸗ 
den große Feuer angezuͤndet, damit kein Elephant 


durchzubrechen im Stande iſt. Wenn nun der 


Fang beginnen ſoll, fo treibt man dieſelben lang⸗ 
ſam auf den Eingang zu. Allein kaum haben ſie 
die erſte Abtheilung erreicht, ſo wird ihnen der 
Ruͤckweg verſperrt; dies geſchieht durch eine Menge 
Gingalefen, (fo werden die Einwohner von Ceylon 
genannt), wovon jeder eine lange Stange mit 
brennenden Strohwiſchen traͤgt. Auf dieſe Art 


werden die Thiere in die zweite Abtheilung getrie⸗ 
ben, welche man ſogleich mit einer ſtarken Bohlen⸗ 


Eben ſo geht es in die dritte, 
Beide 
Thuͤren find fo- eingerichtet, daß dies von außen 
Jetzt fahren die Gingalefen fort, 
die Elephanten mit Feuer zu aͤngſtigen, bis endlich 
der naͤchſte an dem engen Gange hineingetrieben iſt. 
Nach Maaßgabe feines Fortſchreitens darin ſchiebt 


thuͤre verſchließt. 


man hinter ihm eine Reihe großer Querbalken vorz 
daſſelbe geſchieht mit dref bis vier andern, ſobald 


er ſich dem Thore des Ganges genähert hat, und 
wird auf dieſe Weiſe in eine Art von Nothſtall eins 
gezwaͤngt. Iſt dieſes geſchehen, ſo oͤffnet man das 


Thor, deſſen Fluͤgel nach außen ſchlagen, fo fehnell, . 


als es nur immer moͤglich iſt; auf jeder Seite deſ⸗ 
ſelben ſteht ein zahmer Elephant, welcher ihn, in 
Folge einer beſondern Abrichtung, mit dem Rüſſel 
anpackt und feſthaͤlt. So legt man ihm Sperr⸗ 


ſchlingen an, wirft ihm mehrere Seile um den 


Hals, befeſtigt dieſe an den Colleras, (große, 
ſtarke, breite Halsbaͤnder, welche man den zahmen 
Elephanten anlegt,) der beiden andern Elephanten, 
welche ihn feſthalten, und zwaͤngt ihn dann zwi⸗ 
ſchen dieſelben ein. Jetzt läßt man ihn endlich her⸗ 
aus, und bindet ihn an mehrere Pfaͤhle feſt; die 
zahmen Elephanten bleiben nun bei ihm, bis ſich 
ſeine Wildheit legt, was meiſtens nach drei Tagen 
geſchieht. Der Fang wird uͤbrigens ſo lange fort⸗ 
geſetzt, bis die noͤthige Anzahl beifammen iſt. 


Vermiſchtes. 


Folgendes zeigt die Urſachen der hohen Preiſe 
perſiſcher Shawls. Sie werden aus Haaren von 
Ziegen verfertigt, welche man in dem Bezirke Laß 

Laſa, im Lande Koͤthen, in einer Entfernung von 
dreißig Tagereiſen von Thibet findet. Zu den aller⸗ 


feinſten Shawls bedient man ſich des mit jenen Zie⸗ 


genhaaren vermengten Flaums, der vermittelſt 
eines Kammes ausgeriſſen wird. Dieſes Haar, 
von dem 37 Pfund Markgewicht etwa zweihundert 
Franks koſten, wird in Koͤrben nach Kaſchemir ge⸗ 
tragen, wo eine Eingangsgebuͤhr davon entrichtet 
werden muß. Es hat von Natur eine dunkelgraue 
Farbe, wird aber vermittelſt einer Zubereitung von 
Reismehl gebleicht, und alsdann den Weibern uͤber⸗ 
geben, damit fie es ſpinnen; iſt dies geſchehen, fo 
trägt man es zum Verkaufe nach dem Bazar, wo 
der Eigenthuͤmer eine Abgabe davon zu bezahlen 
hat. Nunmehr faͤrben die Weber das Garn mit 
derjenigen Farbe, welche der Shawl bekommen 
ſoll; iſt dieſer gewoben, ſo wird die Borduͤre, ſo 
wie ſie vom Stuhle kommt, an jenen angeſetzt. 
Dieſe letztere Operation wiffen die Arbeiter mit ſol⸗ 
cher Kunſt zu bewerkſtelligen, daß ſich die Naht 
ſchlechterdings nicht wahrnehmen laͤßt. Wenn der 
Shawl fertig iſt, fo muß der, mit der Aufſicht über 
die Manufakturen beauftragte Offizier, den Eigen⸗ 
thuͤmer nach dem Zollhauſe begleiten, wo der Zoll⸗ 


= Einnehmer dieſem, nach einer willkuͤhrlichen, ges 


woͤhnlich uͤbertriebenen Schaͤtzung, abermals eine 
Gebühr abfordert. Auf ſolche Weiſe wird das ga: 


ihnen gefordert wird. 
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briziren jener Waare fuͤr diejenigen, welche ſich 


damit abgeben, mehr laͤſtig, als vortheilhaft, und 
eben dieſe Stoffe, auf welche ſich der Ruhm des 


Landes Kaſchemir gruͤndet, und wodurch ſich dieje⸗ 


nigen, denen ſie auf ihrer Reiſe nach Europa durch 
die Haͤnde gehen, bereichern, ſichern den Webern, 
welche ſie fabriziren, kaum kuͤmmerlich ihren Unter⸗ 
halt zu. Nun geht es an das Verſenden dieſer 
Shawls, was in Balloten, Bedri genannt, ge⸗ 
ſchieht, von denen jeder 150 Stuͤck enthaͤlt, und 
welche von Kaſchemir nach Peiſchawer von Men⸗ 
ſchen auf dem Ruͤcken getragen werden, und getra⸗ 
gen werden muͤſſen, weil der zwanzig Karawanen⸗ 
Tagereiſen lange Weg wegen der ſteilen Gebirge, 
die mit Leitern erklettert werden müffen, und wegen 
der Abgründe, über welche es auf Hauptbruͤcken 
geht, faſt durchgehends ſelbſt nicht einmal fuͤr 
Maulthiere gangbar iſt. Bei jeder Station hat 
man einen Zoll, 1155 Betrag nicht beſtimmt iſt, 
zu bezahlen, ſo daß ein Shawl, wenn er zu Pei⸗ 
ſchawer anlangt, manchmal ſchon 20 Rupien oder 
50 Franks Steuern gekoſtet hat. Von Peiſchawer 
werden die Shawls nach Kabul transportirt, wo ſie 
einer Eingangsgebuͤhr von drittehalb Prozent un⸗ 
terworfen find. Von Kabul gehen fie weiter nach 
Tebes und Meſchahed, wo der naͤmliche Zoll von 
Dazu kommen noch die 
Transportkoſten nebſt den uͤbrigen, im Innern 
von Perſien zu erſtattenden Zoͤllen und Abgaben; 
ferner die Gefahren, welchen die Karawanen aus⸗ 
geſetzt ſind, von den Kirgiſen und Turkomannen, 
deren Schuß fie mit vier Rupien auf jeden Shawl 
erkaufen muͤſſen, ausgepluͤndert zu werden, und 
noch andere Gefahren, von denen ſich die Karawa⸗ 
nen bedroht ſehen, und endlich die Transporte 
durch Georgien und Rußland, oder uͤber Bagdad, 
Arzroum und Konſtantinopel. Aus alle dieſem 
erhellet, daß eine Maßregel, welche den Shawl⸗ 
handel dieſer ungeheuern Unkoſten und Gefahren, 
womit er begleitet iſt, entheben wuͤrde, unermeß⸗ 
liche, nicht bloß ſcheinbare Vortheile gewaͤhren, und 
als eine eigentliche Eroberung für den europaͤlſchen 
Gewerbefleiß betrachtet werden muͤßte. 
53 >= : 
Ein eben nicht ſonderlich geuͤbter Tänzer, wel: 
cher bemerkte, daß er trotz aller Anſtrengung ſeiner 
Dame dennoch beſchwerlich falle, ſagte in wohlmei⸗ 


— ——— 


nender Offenherzigkeit zu ihr: „Ich glaube, wir 
koͤnnten einander Beide einen großen Gefallen thun, 
wenn wir abtraͤten.“ ; 

2 n , 225 

= f = 

Ein Modegeck kaufte fich einen Strohhut. Seine 

Geliebte ſagte ihm, daß ihr das ſehr gefalle. — 
Finden Sie, daß mir der Strohhut gut ſteht? 
fragte er. — O, als wenn er Ihnen aus dem 
Kopfe gewachſen waͤre! war die Antwort. 


* { > 


Logogry ph. 


Mit einem Laute ſchon wirſt Du mein Wort 

: vollenden; 

Ihm lieh den Stoff durch e Pflanze die 

N Natur. 
Das Daſeyn nehm ich oft von liebenswuͤrd'gen 
i Haͤnden, 

Des Daſeyns Werth von meinem Bruder nur. 
Ein Zeichen fort, ſo wird der Spieler mich er⸗ 


i eben, 

Ich kann ihm Sieg und Gluͤck nach ſeinem 
En A > = WMWunſche geben. 
Dem Worte nimm den Kopf, 9 15 auf den 
f fi; 


Kein andrer iſt's, als der, den eben 
In ſolchem Fall Dein Koͤrper uͤbrig laͤßt. 


= 
Auflöfung der Charade im vorigen Stuck: 
Rübezahl. 
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Bon unterzeichnetem Vereine wird Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht: \ 

1. Die projektirte Gewerbes und Frucht⸗Aus⸗ 
ſtellung wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, in drei 
bis vier Wochen ſtattfinden, wozu wiederholt unſere 
werthen Mitbuͤrger um Theilnahme durch gediegene 
Fabrikate und ausgezeichnete Fruͤchte eingeladen 
werden. Unſere geſchaͤtzten Nachbarn in Sagan 


haben auf erfreuliche Weiſe ihre Theilnahme uns 


bereits zugeſichert. 


2. In der Gewerbeſchule iſt die erweiternde 
Einrichtung getroffen worden, daß jeden Sonntag 
zwei Stunden Zeichnen= Unterricht ftattfinden, und 
das Zeichnen nach der Natur dem zeitherigen Unter⸗ 
richte beigefuͤgt werden ſoll. Wuͤnſchen an dieſen 
Zeichnen-Stunden hieſige Geſellen Theil zu neh⸗ 
men, ſo haben ſich dieſelben innerhalb acht Tagen 
bei Herrn Subrektor Fritze zu melden. Gewuͤnſch⸗ 
ten Falls wird ihr Unterricht von dem der Lehrlinge 
getrennt werden. 

3. Nach neuſtem Beſchluſſe werden am Ende 
des jährlichen Kurſus in der Gewerbeſchule die Her⸗ 
ren Meiſter eingeladen werden, die Arbeiten der 
Zoͤglinge in Augenſchein zu nehmen, und ſollen bei 
dieſer Gelegenheit die fleißigſten und ſittlichſten 
Schuͤler namhaft gemacht, und wo moͤglich mit 
kleinen Praͤmien ausgezeichnet werden. Leider 
zeigt ſich bei den Lehrlingen, ſo zufriedenſtellend 


auch ihr Benehmen im Ganzen iſt, mitunter Roh⸗ 


heit und Leichtſinn, wogegen die Meiſter ganz be⸗ 
ſonders ankaͤmpfen mochten. So werden letztere 
auch erſucht, uͤber den regelmaͤßigen Schulbeſuch 
ihrer Lehrlinge gefaͤlligſt wachen zu wollen, da ein 
zu oft unterbrochener Unterricht zu nichts nuͤtzen 
kann. Wer viermal im Monat die Gewerbeſchule 


verſaͤumt, ohne ſich entſchuldigen zu laſſen, ſoll 


daher lieber ganz ausſcheiden, als fleißigeren Juͤng⸗ 


lingen den Platz wegnehmen. f 


Gruͤnberg den 20. September 1835. ü 
Gerwerbe- und Garten- Verein, erſte Sektion. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 30. d. M. findet die zweite dies⸗ 
jährige Spritzenprobe ſtatt, zu welcher ſich die 
Spritzenmannſchaften, bei Vermeidung der bekann⸗ 


ten Strafe, früh um 7 Uhr vor dem Rath⸗ : 


hauſe einzufinden haben. 

Die Herren Bezirksvorſteher werden beauftragt, 
die Bürger ihres Bezirks noch beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen. 25 

Grünberg den 23. September 1835. 

Der Magiſtrat. 


DPD 


8 Kraut⸗ und Kohlrüben⸗Verkauf auf dem Beete. 


Kuͤnftigen Dienſtag den 29. September, früh 


9 Uhr, wird in Janny das Kraut, und Sonntag 
den 18. Oktober Nachmittags werden in Polniſch⸗ 


Keſſel die Kohlruͤben verkauft, wozu einladet 
Polniſch⸗Keſſel den 24. September 1888 
Das Wirthſchaftsamt. Schroͤder. 


Wir haben das fuͤr unſern Bedarf juͤngſt erhal⸗ 


tene engl. gewalzte Bandeiſen nicht ganz verbraucht, 


und . daher noch einiges davon ablaſſen. 
Haͤusler Foͤrſter & Grempler.“ 


. Franzöſiſche Weingebinde er 


erhalte in den naͤchſten Tagen meinen letzten Trans⸗ 


port von circa 150 Oxhoften, beſtehend im Faͤſſern 
von 1 bis 5 Orhoft Inhalt, in ganz ſtarkem 
Holze, und ſtelle bei beſter Beſchaffenheit die möge 


lichſt billigſten Preiſe. 


Carl Seiffert, Topfmarkt i in 3 Bergen. 


Blumen ⸗ Anzeige. 

Den Blumenfreunden die ergebene Anzeige, 
daß meine Harlemer Blumenzwiebeln angekommen 
find, und Kataloge bei dem Faͤrber Herrn Daum 
in Gruͤnberg zu haben ſind. 5 

Freyſtadt den 16. Se 1835. 

G. Rohleder. 


Ein neuer 2ſpaͤnniger Fauſtwagen wird naͤchſten 
Sonntag den 27. September Nachmittags zwiſchen 


2 und 3 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


den bei dem 
Schulzen Irmler in Kühnau. 


Da es neuerdings wieder vorgekommen iſt, daß 
Jemand auf meinen Namen hat borgen wollen, ſo 
ſehe ich mich veranlaßt, öffentlich hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine Beduͤrfniſſe in der Regel baar 
bezahle, und in Geſchaͤftsſachen nur gegen meine 
ehen Anweiſungen einſtehe. 

Maurermeiſter E. Grienz. 


Hiermit warne ich Jedermann, meiner Frau 
Geld oder irgend etwas Anderes ohne meinen Wil⸗ 


len zu borgen, da ich im betreffenden Falle nichts 


mehr fuͤr ſie bezahle. 
C. Hirthe, Winzer. 
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Das Commiſſions⸗Lager von Porzellan⸗ Seydro⸗ 


lith⸗ und Eiſenguß⸗Waaren bei Wilhelm e 
am Markt No. 43. 

iſt nunmehr durchaus mit neuen Gegenſtaͤnden 905 
ſehen worden, und koͤnnen ſolche, vermoͤge der ver⸗ 
anſtalteten Handelserleichterungen mit dem Aus⸗ 
lande ſowol, als durch aufgefundene Fabrikations⸗ 
Vortheile, von. jetzt ab, zu bedeutend ermäßigten 
Fabrikpreiſen zum Kauf ausgeſtellt werden. In 
Porzellan-Geſchirren empfehlen ſich Taſſen 
von den eleganteſten Formen und reichſten Verzie⸗ 
rungen, wie bis zu den einfachſten Deſſeins und 
billigſten Preiſen. Pfeifenkoͤpfe mit der feinſten 
Malerei und auch von geringerer Güte, Butter⸗ 
buͤchſen, aufs Geſchmackvollſte verziert. In Sey⸗ 
drolith und plattirtem Steingut: Deſſert⸗ 
Teller in mannigfaltigen Muſtern, Blumen⸗Vaſen, 
Schreibzeuge, Sahntoͤpfe, Cigarro-Becher und 
Köpfe, Butterbüchfen, Zwirnwickeln u. ſ. w. In 
Eifenguß: Handleuchter, Lichtſchirme mit und 
ohne Leuchter, Nadelkiſſen, Feuerzeuge, Raͤucher⸗ 
lampen, Zwirnwinden, Naͤheſchrauben, Schreib⸗ 
zeuge, Briefbefchtverer, Stellſpiegel, Uhren- und 
Schmuckhalter, Kruzifixe, au Geſtelle, Feuer⸗ 
ſtaͤhle, Basreliefs u. ſ. w. Eiſen⸗Bijoute⸗ 
rien, als: Ringe, Tuchnadeln, Ohrengehaͤnge, 
Halsketten, Uhren- und Strickhaken u. ſ. w. Der 
größere Theil dieſer Artikel eignet ſich zu paſſenden 
Feſtgeſchenken Und verdient auch deshalb eine ge⸗ 
neigte Berückſichtigung. f 5 


Mein vor der a gelegenes Rahn, 
ſo wie der vor dem Fiebigſchen Hauſe gelegene 
große Acker und Tuch⸗Trockenplatz, find mir durch 
das angekaufte Cockerillſche Etabliſſement uͤberfluͤ⸗ 
ßig geworden, und werden hiermit zum Verkauf 
geſtellt. Kaufliebhaber wollen ſich gefaͤlligſt bald 
an Herrn Maͤkler John, oder direkt an mich 
wenden. 

G Grünberg am 23. September 1835. 
ö . oer ſt er. 
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Bei dem Böttcher Meifter Dober zu Naum⸗ 
burg am Bober ſind ganze Wein-Viertel zu 2 Rtlr. 
und halbe zu 1 Rtlr. zu haben. Fuͤr Guͤte und 
Haltbarkeit wird gebuͤrgt. Beſtellungen beſorgt der 
Leinweber⸗Meiſter Hubrig, in der 8 


zu Gruͤnberg. 


lade ich ergebenſt ein. 


6 ganze, 6 halbe und 2 Viertheile ganz neues 


Weingefaͤß, habe ich zum Verkauf bei der Wittwe 
se eingeftell 


A. Nei che, 
blech aus Sagan. 


Tuch⸗ Ausverkauf. 

Wegen gaͤnzlicher Aufgabe meines Tuch⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts verkaufe ich, um ſchnell zu raͤumen, das 
noch vorhandene Lager zu den mir koſtenden, jedoch 
feften Preiſen, und empfehle davon beſonders eine 
vorzuͤgliche Qualité ſchwarzes Ganz⸗Tuch, ſo wie 
das allermodernſte zu Damenhuͤllen in bronce und 
hellgruͤner Farbe. 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Fettes Rindfleiſch iſt zu haben, das Pfund 


2 Sgr. 3 Pf., beim e nig im Schieß⸗ / 


bausbezivk, 


Die 1135 a in 1 meinem ae beſtehend 


aus mehreren Stuben nebſt Alkoven, Kuͤche, Kam⸗ 
mer, Keller und Holzgelaß, iſt zu vermiethen und 


zum November zu beziehen bei 
Wittwe Mentler auf der Dbergafie ſe. 


Am 6., 7. und 8. Oktober wird die vierte Klaſſe 
der 72ſten Lotterie gezogen, wozu die Looſe bis zum 
30. September, bei Verluſt des Anrechts, erneuert 
werden muͤſſen, welches hiermit in Erinnerung zu 
bringen mir erlaube. 

. Hellwig, beſtallter Lotterie -Einnehmer. 


So 5 empfing eine neue Sendung 
= und Hängelampen, 
und kann 100 iche in großer Auswahl und zu ſehr 
annehmbaren. Preiſen empfehlen 
2 eg Ernſt Helbig, 


Feuerwerks⸗ Gege 
vorzuͤglicher Guͤte, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Zu einem Hahnſchlagen Ale Scha ⸗Ausſchie⸗ 
ben, auf kuͤnftigen Sonntag den 27. September, 


Brauer Kliem in Schloin. ’ 


/ 
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ande aller Gattungen, von 


Ein Huͤhnerhund, im erſteft Felbe, reiner SL 
nifcher Race, maͤnnlichen Geſchlechts, iſt wegen 
ſich veraͤnderter Umſtaͤnde bald billig zu verkaufen. 
Wo? beliebe man guͤtigſt in der ER zu 
Grünberg zu erfragen. 


Einem Knaben, der die Tuchbereiter⸗Profeſſton 
erlernen will, wird in der Redaktion dieſes Blattes 
ein Lehrmeiſter nachgewieſen. f 
— — — 

Friſche ſaftreiche Gardeſer Eitronen, gruͤne 
Pomeranzen, Braunſchweiger Wurft von gutem 
amd u ich zu guͤtiger Abnahme beſtens. 

Anton Leuckert, 
dem Herrenteiche gegenüber. 


Ein trockner Keller iſt zu vermiethen beim 
Schneider⸗ Meiſter Matayron, i 


Zu einem Braten⸗ Ausſchieben auf Montag den 
28 d. M. Wi 1 ergebenſt ein 
Scheibel in der neuen Welt. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 


Auguſt Hubner guf der Burg, Z4r., 3 ſar. 4 pf. 


Gee en in der Krautgaſſe, 38. 2 fr. 
Gottlieb Fechner in der Todtengaſſe, 84x. 

Traugott Hartmann im Vorwerk, 34r. 

Wittwe Haͤusler hint. Niederſchlage, 33r., 2 ſgr. 

Ruckas auf der Obergaſſe, rother 33r., 2 far. 

Philipp Pilz, 38r. 2 [gr. 8 pf., und 34r. 4 fer. 


Wittwe Pietſch in der Todtengaffe, 83r., 2 ſgr. 


Beckmann in der holland, Windmühle, 337. 2 ir. 
Wittwe Nippe in der Lawalder Gaſſe, 2 fgr. 


Riemer, im Gartenhauſe nahe beraten ner 


30 r. rothen us weißen 3 ſgr., 38r. 2 ſgr. 
Traugott Heller hinterm grünen Baum, S4r. 


Boͤſing auf der Niedergaſſe, 2 far. 


Gottlob Heyder auf dem Subilberge, 887. 2 ie 
Gottlieb Augſpach am Silberberge, 331, 2 fgr. 


Broſig in der Buttergaſſe, 33 r., 2 fer. 5 a 
8a, 4 lad. ae 
Wittwe Hampel auf der Burg, 34r., for 


Wittwe Konrad am Markt, 


Bartlam auf der Niedergaſſe, 331, 2 ſgr. 5 
Karl Bartſch im Schießhausbezirk, 84 . BE 
Traug. Paͤtzold in der Felſchemuͤhle, Sry, 4 Ir 
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Kirchliche Nachrichten. 
a Gebor ne. 
Den 11. Auguſt: Koͤnigl. Hauptmann a. D. 


Rudolph von Drabizius eine Tochter, Adelheid 


Charlotte Friedrike. 
Den 8. September: Schneider Mſtr. Theodor 


Bauer ein Sohn, Ewald Ludwig Albert. 


Den 10. Gloͤckner Wilhelm Thieme ein Sohn, 


Leopold Leberecht. 


Den 12. Einwohner Johann Friedrich Hauffe 
in Lawalde eine Tochter, Anna Roſina. 
‚Den 15. Einwohner Chriſtian Klauber in 
Kühnau ein Sohn, Johann Gottlieb. — Häusler 
Chriſt. Anders in Sawade eine Tochter, Erneſtine. 
Den 16. Tuchbereitergeſellen Karl Auguſt 


Schmelzer ein Sohn, Friedrich Auguſt. — Winzer 
Joh. Gottlieb Braden ein Sohn, Chriſt. Gottlieb. 


Kluge in Heinersdorf, mit Chriſtiane Henriette 
Schulz daſelbſt. ; 

Geftorbne } } 

Den 16. September: Tuchfabrikanten Mſtr. 

Gottlieb Adam Ehefrau, Anna Roſina geb. Fiedler, 

61 Jahr 16 Tage, (Flußfieber). — Tuchmacher⸗ 


geſellen Ernſt Ferdinand Schroͤter Ehefrau, Anna 


Den 17. Tuchſcheerergeſellen Johann Gottfr. 


Hoffmann eine Tochter, Auguſte Florentine Emilie. 


Den 19. Tuchfabrikanken Mſtr. Friedr. Wilh. 


Leutloff eine Tochter, Auguſte Pauline, 
5 3 Getr aute. 


ee 


Den 23. September: Klempner Mſtr. Johann 


Friedrich Below, mit Igfr. Johanne Henriette 


Dorothea Beſſer. — Bauergutsbeſitzer Chriſtian 


Dorothea geb. Haupt, 34 Jahr 1 Monat 4 Tage, 
(im Wochenbett). 

Den 17. Kutſchner Gottfr. Lorenz in Kuͤhnau, 
42 Jahr 7 Monat 27 Tage, (Bruſtfieber). 

Den 19. Einwohner Joh. Chriſt. Wilhelm, 
52 Jahr 3 Monat 16 Tage, (Schlagfluß). 8 

Den 22. Schuhmacher Mſtr. Heinrich Gott⸗ 
fried Krauſe Ehefrau, Karoline Henriette geb. 
Muſtroph, 28 Jahr 3 Monat 8 Tage, (Abzehrung). 
— Tuchbereitergeſellen Karl Auguſt Schmelzer 
Sohn, Friedrich Auguſt, 6 Tage, (Kraͤmpfe). — 
Tuchmachergeſellen Johann Auguſt Bernt Sohn, 
Karl Julius, 3 Jahr 26 Tage, (Nervenfieber.) — 


Gottes dienſt in der evangeliſchen Kirche. 
. nee FE rE BEER 
Am Micharlis=Fefte, 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreise d Grünberg. e f 


2323 1 Hdchſter Mittler Geringſter 
Vom 21. September 1835. °| Preis. Preis. „is. 
EL Rh. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. FRE Sgr. Pf. 

Waizen . ider Scheffel[f 1 23 9 1153 20 ˙ 1 178 6 
Roggen 7 4 3 ! 1 — — 
Gerſte, große 2 = 1 9 1 392 1 2 6 

8 kleine B Lan, 2 — 1 1 er 1 — — 
ale ce: „ e e — = 21 — . 20 — 

ae rbſen . 2 2 2 x 1 32 — 12 1 — * 2 [an — 
dd ³ A 2 14 — 2a beer ee 
Karxkoffelnn |: ...= ae — „ 12 
Hen deer Zentner 1 — — — 28 9 — 27 6 
Stroh das Schock 5 — — 1 4 22 6 4 11 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgrs betragt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


